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Arbeiter und Parteigenoſen![-J„JJJ„J-JJ—J——————„—
Eure Gegner machen ſich über Euch luſtig und behaupten, Jhr hieltet den Bierboykott
nicht aufrecht! Beweiſt es Jhnen, daß Jhr einig ſeid und ſorgt für den Sieg Eurer

Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.
Motto: Far Wahrheit und Recht.

Halle a. S., Mittwoch den 5. Oktober 1892. òö. Juhy-
m

Partei, damit Euren Widerſachern endlich einmal der Mund geſtopft werde!
—JJ—J„JJJJ—7

Preußiſche Sozialreform.
Das Kopitel über die Fabrikinſpektion in Deutſchland,

das an Merkwürdigkeiten von jeher nicht arm war, iſt
um ein neues Skandaloſum bereichert. Wir meinen die Art
Weiſe, wie der Kölner Regierungspräſident Arm in Arm
mit dem Verein der dortigen Unternehmer gegen einen Ge
werbeinſpektor Front gemocht hat, der weiter nichts that, als
ſeine Jnſtruktion in gewiſſenhafterer Weiſe auszuführen, als
es allerdings die meiſten ſeiner Kollegen thun. Die Sache
iſt an anderer Stelle dieſes Blaites ſofort nach ihrem Be
kanntwerden mit ein paar kräftigen Worten der Kritik be
leitet worden ſie verdient aber eine ausführliche Be

arg ang, ſo bezeichnend iſt ſie für unſere geſamten Zu
ände.
Jn Preußen iſt bekanntlich ſeit anderthalb Jahren eine

„Reform“ der Fabrikaufſicht im Gange. Man konnte die
erbärmlichen Ergebniſſe der bisherigen ganz ungenügenden
Aufſicht nicht länger mehr ignorieren, nachdem ſelbſt bloße
Kathederſozialiſten immer nur im Tone ironiſchen Bedauerns
von ihnen ſprachen, und entſchloß ſich endlich zu einer Ver
mehrung des Beamtenperſonals derart, daß die einzelnen
Beamten wenigſtens nicht mehr ganze Provinzen unter ihrer
„Aufſicht“ haben, wie vordem. Dieſer Vermehrung verdankt
der Gewerbeinſpektor Jä ger in Köln ſeine Er
kam am 1. Mai 1890 als Aſſiſtent des Gewerberates nach
Köln, avancierte am 1. Juli 1891 zum Gewerbeinſpektor
und wird im Bericht für 1891, dem zuletzt erſchienenen, als
„kommiſſariſcher“ Beamter, der noch nicht etatsmäßig ange
ſtellt iſt, genannt. Er war früher Regierungsbaumeiſter.
Das erklärt vielleicht die Kühnheit der Kölner Kapitaliſten
mit. Sein Chef iſt ein Gewerberat Goebel in Köln, der

Ah

richtes). Man ſieht, daß die Jaduſtriellen von Köln ſich
unter den früheren Beamten kreuzfidel befunden haben. Nun
kommt der neue Gewerbe-Jaſpektor Jäger. Auf die An
frage des Kölner Arbeiterblattes giebt er die Auskunft,
daß „er bei Wünſchen der Arbeiter in bein auf Abänderung
von Arbeitsordnungen, ſoweit ſolche Wünſche ſich auf
geſetzlichem und allgemein rechtlichem Boden
bewegen, jederzeit gern bereit ſei, vermitteln d zwiſchen
Arbeitern und Unternehmern zu wirken. Auch erſuche er,
ihm von geſundheitsgefährdenden Einrichtungen in einzelnen
Fabriken, wie auch von allen berechtigten Klagen über Be-
triebs- und Arbeiterverhältniſſe Mitteilung zu machen, damit
er im ſtande ſei, eingreifen zu können.“ Das war genau
nach der Jnſtruktion gehandelt. Denn dieſelbe
ſchreibt den Auſſichtsbeamten in ihrer neueſten Faſſung aus
drücklich vor: die Beamten ſollen Wünſche und Be
ſch werden der Arbeiter bereitwillig entgegen-
nehmen, und wenn ſie ſich von deren Berech-
tigung überzeugen, ihnen, ſo weit ſie es nach
ihrer amtlichen Stellung vermögen, Erfüllung
und Abhilfe zu ſchaffen ſuchen. Schließlich
ſollen ſie ſich über die ſozialen Verhältniſſe
der Arbeiter bevölkerung nach Möglichkeit unter-
richten.“ Der Gewerbe-Jnſpektor Jäger hat dem Kölner
Arbeiterblatt alſo eigentlich writer nichts mitgeteilt, als einen
Auszug aus ſeiner Jnſtruktion; er kann ſich doch „über die
ſozialen Verhältniſſe der Arbeiterbevölkerung“ nur dann „unterrichten“, wenn ihm die Arbeiter alle Veſchwerheg mitteilen,

und wenn er ihnen die Mitteilung nach Möglichkeit erleichtert.
Hinzu kommt, daß früher ein arger Schlendrian in der Fabrik
aufſicht des Bezirks geherrſcht hatte, das belegen die oben
angeführten Stellen des neueſten Berichts. Es war alſo ſehr
viel nachzuholen. Eigentlich hätte nun die Regierung ſelbſt
alles thun wüſſen, um die Nachholung des Verſäumten zu
erleichtern. Die Regierung hätte den Unternehmer-
und Arbeiterblättern des Bezirk wie Ver Beleidigungsprozeß Baare Fusangel, dem mitals Bekanntmachung mitteilen müſſen, daß de
neue Gewerbe Jnſpektor zu dieſem Zwecke da ſei, daß ſeine
Sprechſtanden für Unternehmer an dem, für Arbeiter an
jenem Tage feſtgeſetzt wären. Und wenn nun erſt die An-
frage eines Arbeiterblattes die betreffenden Mitteilungen heraus
holen mußte, wenn der Gewerbe-Jnſpektor Jäger auf dieſe
Anfrage ſo erſchöpfende Auskunſt als nur möglich gab, ſo
mußte er deswegen von der Regierung belobt
werden.

So wäre der richtige Verlauf der Dinge geweſen, wenn
ſich die Sache nicht in Preußen zutrüge. Die preußiſchen
Unternehmer müßten aber nicht ducch das Verhalten der
Regierung bei der Gewerbeordnungs- und Berggeſetznovelle
zum äußerſten Uebermut angeſtachelt worden ſein, wenn ſie
nicht auch ſofort in Köln ihren Vorteil begriffen hätten. Sie

haben die Stirn, in einer Eingabe an die vorgeſetzte Behörde
des Gewerbe Jnſpektors wahrheitswidrig davon zu
ſprechen, daß der Jnſpektor „die Arbeiter geradezu zur De
nunziation ihres Arbeitgebers aufgefordert und ſogar
zum Richter über die Betriebseinrichtungen“ gemacht
habe. Sie unterſchlagen alſo die ausdrückliche Aeußerung
des Jnſpektors, nach welcher dieſer „zwiſchen Arbeitern und
Unternehmern vermitteln will“ und ſich wen
das Richter amt über die Beſchwerden vorbehält. Un
ſtatt dieſe Fabrikantenfrechheit gebührend zurückzuweiſen, er
klärt die Kölner Regierung, daß ſie das Verhalten des
Kölner Gewerbe-Jnſpektors nicht billige“ ſie identifiziert
ſich alſo mit Unternehmern, die gegen einen Aufſichtsbeamten
revoltieren und denunzieren, der lediglich nach
ſeiner Jnſtruktion handelt

Das fehlte noch für unſere Agitation zur Kennzeichnung
einer Gewerdeaufſicht, der bereits durch einfache Verordnung
das ihr geſetzmäßig zuſtehende polizeiliche Verfügungsrecht
genommen ift und deren Beamte faſt lediglich aus den
Kreiſen der büreaukratiſch dreſſierten Regierungsbaumeiſter,
Bergaſſeſſoren u. ſ. w. geholt werden! Was ſchrieb doch
einſt der zahme Kathed.rmann Alphons Thun? „Es iſt
eine der erſten Pflichten der Regierung, nach dieſer
Seite (Ausbildung der Fabrikinſpektion) mut voll vorzu-
gehen und zu zeigen, daß ſie hier die Geſamtintereſſen des
Volkes und den Schutz der unteren Klaſſen höher
ſt ellt, als die Rückſichtnahme auf die Jntereſſen
einiger nur ihre eigenen Vorteile verfolgenden
Großinduſtriellen.“ Dieſe Mahnung ſtammt aus dem
Jahre 1880! Nach zwölf Jahren „praktiſcher Sozialreſorm“
in Preußen zeigt fich die Fähigkeit unſerer maßgebenden
Stellen, ſolche Mahnungen zu beherzigen, an dem Kölner
Vorfall. Es lebe die königlich preußiſche Sozialreform!

Folitiſche Rundſchau.

ſo großer Spannung entgegengeſehen wurde und von welchem
man annahm, daß er ſich auf 14 Tage ausdehnen würde,
hat ein Ende gefunden, das ſich kein Menſch hätte träumen
laſſen. (Die Leſer finden den ausführlichen Bericht an
anderer Stelle dieſes Blattes) Nach dem Bericht iſt auf
Vorſchlag des vorſitzenden Richters ein Vergleich zu ſtande
gekommen, welcher feſtgeſtellt, daß auf dem Bochumer Werken
jahrelang Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſind, von denen
aber Baare nichts gewußt hat. Da Fusangel Baare
nicht beleidigen wollte, ſo mißt er der Behauptung Baares
Glauben bei und modifiziert ſeine Beh uptungen dementſprechend.
Damit erklärt ſich Baare zufrieden und zieht demzufolge
ſämtliche Strafanträge gegen Fus angel und Lunemann
zurück. Baare trägt die ſämtlichen nicht unbe
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Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn vener vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

(Nachdruck verboten.)

Streit: „Der Entſchließung der Staatsanwaltſchaft gegen-
über erübrigt mir nur, die vollſtändige Freiſprechung der
ſämtlichen Herren Angeklagten zu beantragen. Was die ge
meinſchaftliche Verabredung betrifft, ſo würde es mir eine
Kleinigkeit ſein, hinreichend nachzuweiſen, daß dieſe in nichts
Anderem beſteht, als in dem allſeitigen Bewußtſein der Ge
meinſchaftlichkeit ihrer Anſichten. Da aber in bezug auf die
Thatfrage kein Zweifel darüber beſtehen kann, daß die Herren
Angeklagten nichts weiter beabſichtigt haben, als die Grund
ſatzloſigkeit der Herren Fortſchrittsmänner nachzuweiſen, da
ſie keiner unwahren Behauptung, keiner wirklichen Schmähung
in eoncreto überführt ſind, da ferner die vermeintliche Auf-
forderung des Dr. Lange zur offenen Revolution trotz der
a ſehnlichen Redegabe des genannten Herrn nicht im Ent-
fer- feſten eine von der Staatsanwaltſchaft befürchtete und für
mö, ich gehaltene Wirkung gehabt, ſo halte ich die Beweis

hrung für das Nichtvorhandenſein einer gemeinſchaftlichen
abredung für gänzlich überflüſſig, denn die Verabredung

zu einer nicht ſtrafbaren Handlung kann ſelbſtverſtändlich auch
nicht ſtrafbar ſein. Und nun bleibt mir nichts weiter übrig,
als im Vertrauen auf die erleuchteten Anſichten des Gerichts
hofes die Hoffnung auszuſprechen, daß dieſer Verſuch, in
unſerem Lande ein unſchätzbares Gut, die Redefreiheit zu be
ſchränken und zu vernichten, der letzte geweſen ſein möge.“

Präſident: Der Gerichtshof wird ſich jetzt zur Beratung
des Urteils zurückziehen.“

Eine große Aufregung herrſchte unter der zahlreichen Zu

hö erſchaft während der Pauſe. Die Angeklagten gingen mit

ihrem Verteidiger nach der Tribüne, wo die Damen ſaßen.
Der Staatsanwalt unterhielt ſich mit einigen hinzutretenden
er der liberalen Partei, unter denen ſich Dr. Raffmaus

efand.
„Drei Monate Gefängnis für die beiden erſten und ſechs

für Lange werden herauskommen,“ meinte der Staats-
anwalt.

„Es wäre eine unerhörte Milde, ein ſtaarlicher Selbſtmord,“
rief Raffmaus entrüſtet.

„Es war nicht mehr zu machen, der konſervative Juſtiz
miniſter hat die Zuſammenſetzung des Gerichtshofes diesmal
ſelbſt beeinflußt, denn er weiß daß die Tage ſeines Miniſte
riums gezählt ſind, wenn es ihm nicht auf ſolche Weiſe ge-
lingt, den Einfluß und das Anſehen der liberalen Partei zu
beſchränken.“

„Er will alſo mit der Demokratie kokettieren,“ meinte Raff-
77 ingrimmig, „es iſt Zeit, daß ein anderes Miniſterium
ommt.“

Oben auf der Tribüne begrüßte Lange Helenen und die
anderen Damen, unter denen Frank zu ſeiner Freude auch
Fräulein Muſſelich und Barth ſeine Schweſter fand.

„Jch habe eine ſchwere Stunde gehabt,“ geſtand Helene.
„Jch glaube es Jhnen und danke Jhnen,“ erwiderte Lange,

„die Staatsanwaltſchaft hat ihr Möglichſtes gethan, aber der
Gerichtshof beſteht aus Männern, denen ich einige Einſicht
und auch etwas guten Willen zutraue. Sonſt wäre, wie die
Erfahrung aus anderen Fällen zeigt, jedes Wort, aus
genommen, was die Wirkung auf das Publikum anbelangt,
verloren geweſen.

„Aber eine Freiheitsſtrafe werden Sie doch wohl erleiden
müſſen

„Jch hoffe es nicht,“ meinte Lange.
„Nicht einen Tag,“ rief Advokat Streit, „das fehlte noch.

Meine Klienten haben ſich ausgezeichnet gehalten. Es iſt mein
erſter Prozeß in der neuen Aera, den muß ich ganz gewinnen
ich habe mir ſchon für den äußerſten Fall eine fulminante
Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgelegt.

„Sie ſind ein wahres Unglückskind,“ meinte Fräulein
Muſſelich zu Frank, als er ſie begrüßte. „Was machen Sie
nur eigentlich für Geſchichten, ſitzen im Wechſelarreſt und ſollen

gar ins Landesgefängnis. Das nimmt ja gar kein
nde.“

„Jch mache gleich etwas zuſammen ab,“ verſetzte Frank.
„Uebrigens bin ich ſchon etwas weiter gekommen. Jch habe
eine Stellung bekommen.“

„Eine Stellung Ei, das iſt ja ſchön, da werde ich gleich
mit Papa ein ernſtes Wort ſprechen, damit wir uns wenig
ſtens öffentlich verloben können. Was für eine Stellung
haben Sie denn

„Jch bin Mitarbeiter am „Volksblatt“ geworden und werde
wahrſcheinlich dort auch Expeditions-Vorſtand.“

„Ach, alſo ſo etwas, wie mein Vater Nun, dann kann
er gewiß nichts mehr an Jhnen ausſetzen.“

„Wer weiß, er iſt kein Freund von dieſem Blatte.“
„Aber ich; mir gefällt es ganz ſchön, ich habe gleich darauf

abonniert. Mir gefallen die Plaudereien ſo gut, die ſind
gewiß von Doktor Lange.“

„Nein, die ſind von mir.“
„Von Jhnen? Ach, das iſt zu reizend. Aber warum

ſchreiben Sie denn Jhren Namen nicht darunter
„Weil ich denke, es iſt ganz gleichgültig, von wem ſie ſind,

wenn ſie nur gut ſind.“
„Nein, nein, das iſt mir nicht recht wenn ich Jhren Namen

darunter leſen kann, freue ich mich gleich noch einmal ſo ſehr
darüber. Und dann kann ich doch auch Staat damit m
wenn ich ſagen känn, das hat mein Bräutigam geſchrieben.
Nicht wahr, das thun Sie



deutenden Koſten, was natürlich einer moraliſchen
Niederlage Baares gleichkommt.

Aus der Militärvorlage, welche dem preußiſchen Staats
miniſterium „zur Kenninisnahme“ zugegangen iſt, berichtet
die „Nationalzeitung“, daß ſie alle, auch die am weiteſten

ehenden der bisherigen Angaben über die beabſichtigte Ver
ärkung des Heeres beſtätigt. Es ſoll eine Erhöhung der

um etwa 90000 Mann ins
ondere auch eine große Verſtärkung der Kavallerie, an

deren Bedeutung für den Kampf bekanntlich mit Rückſicht
auf die Wirkung der neuen Waffen ernſte Zweifel beſtehen,
und eine abermalige bedeutende Verſtärkung der Artillerie.
Die laufenden Mehrkoſten betragen ſür den Anfang etwas
über 60 Mill. M., ſpäter 65 M. M., wozu noch die Ver
zinſung der auf 80 Mill. M. angegebenen, durch Anleihe zu
denkenden einmaligen Koſten kommt.

Die „Chineſenfrage“, d. h. die Einführung von Chineſen
als Arbeiter, ſteht jetzt in Braſilien auf der Tagesord-
nung. So hat in der Abgeordnetenkammer der Abg Coſta
Machado bereits ſechs lange Reden zu gunſten der Chineſen
gehalter. Die Plantagenbeſitzer würden in der Einführung
der billigen, bedürfnisloſen Chineſen einen Erſatz für die be
ſeitigte Sklavenarbeit erblicken, die Jnduſtriellen würden mit
den Plantagenbeſitzern in der Heranziehung von Chineſen
wetteifern, die Ueberſchwemmung durch Chineſen würde die
einheimiſche Arbeit verdrängen und jede fortſchreitende Kultnr
entwickelung hemmen. Die maſſenhafte Einführung von Chi-
neſen würde den Kapitaliſten billigere Produktionsmittel zu
führen, aber zugleich auch der erhöhten Produktion die Kon-
ſumenten rauben.

Die „Sächſ. Arbeiterztg.“ ſchreibt aus Sagan: Unſer
Parteigenoſſe Jahn, welcher zur Zeit im Zentralgefängnis zu
Kottbus wegen Religionsſchmähung eine neuymonatliche Ge-
fängnisſtrafe verbüßt, ſtand am 29. September vor dem
Landgericht in Sagan, angeklagt, in einer im letzten Sommer
dort gehaltenen Rede das Offizierkorps beleidigt und gegen
die 88 130-—-131 des Reichs Strafgeſetzbuches verſtoßen zu
haben. Jahn wurde für ſchuldig befunden und ihm zu den
bereits rechtskräftigen 9 Monaten noch weitere 6 zuerkannt,
ſo daß unſer Geroſſe jetzt zu einer Geſamtſtrafe von einem
Jahre und drei Monaten verurteilt iſt. Jahn wird im Kott
buſer Gefängnis, wie ſeinerzeit auch unſer Redakteur Noeller,
gerau ſo wie ein gemeiner Verbrecher behandelt, nur daß er
den Bart ſtehen laſſen darf, und er dürfte wohl auch wie
dieſer, zu der Gerichtsverhandlung gefeſſelt transportiert
worden ſein

Die ſozialdemokratiſche Partei in Württemberg
wird ihre Landesverſammlung am 29. November in Eß-
lingen abhalten.

Liebknecht ſprach am 2. Oktober in Mannheim vor
etwa 4000 Parteigenoſſen über „Anarchismus und Sozialis-
mus“.

Der Reichstagsabgeordnete Gen. Bock wurde bei den
Landtags erſatzwahlen in Gotha in den Landtag gewählt.

Der frühere Genoſſe Hänsler aus Mannheim,
welcher ſich dort gemeiner Betrügereien ſchuldig machte, iſt
angeblich in Chicago verhaftet werden.

Das B.-T.“ hört, daß die Zahl der Loſe der preu
ßiſchen Klaſſenlotterie um 30 000 vermehrt werden ſoll.

Sevilla, 3. Okt. Jn das Zimmer des General- Kapitäns
von Andaluſien drang geſtern ein Jndividuum mit dem Rufe:
„Es lebe die Republik!“ ein und feuerte einen Revolverſchuß
auf den Genzral- Kapitän ab, der an der Schulter leicht ver
wundet wurde. Man hält den Attentäter für geiſteskrank.

Von der Cholera.
Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt vom 1. bis 3. Oktober

mittags gemeldete Cholera-Erkrankungs- und Todesfälle:
Hamburg 1. 43 reſp. 21, 2. 26 reſp. 12, Altona 1. 10 reſp. 8,
1 reſp. 3. Vereinzelte Erkrankungen: Rgbz. Schleswig: in der
Stadt Wandsbek und einem Ort des Kreiſes Stormarn 2 Erkr., 2 To
desfälle. Rgbz. in der Stadt Stade und in Achim 2 Erkr., 1 Todes
z Rgbz. Stettin: in der Stadt Fiddichow und 3 Orten der

reiſe Randow und Greifenhagen 2 Erkr., 3 Todesfälle. Rgbz. Pots
dam: in der Stadt Liebenwalde 1 Erkr.
Stadt Koblenz 1 Todesfall.

Jn Kalifornien ſind ſeit dem 1. Auguſt ca. 40 000 Men
ſchen (7) an der Cholera geſtorben.

Rgbz. Koblenz: in der

„Ja, gewiß, das werde ich thun denn ich kann Jhnen
ſonſt ſo gar wenig Freude machen.“

„Nun, da ſeh' ich doch, daß Sie mich wirklich lieb haben,
und ich will dann auch gern alles ertragen, was vorkommen
mag. Jm Wecyſelarreſt dürfen Sie mir aber nicht mehr
lange ſitzen ich arbeite ſchon mächtig an Jhrer Befreiung.“

„Es iſt ſo ſchön da oben, zumal wenn Sie einmal kommen!“
„O, ich freue mich auch darauf, aber das kann doch nicht

immer ſo gehen.“
„Nein, das iſt wahr:

„Kurz iſt der Schmerz,
Und ewig währt die Freude.“

Wir haben übrigens dieſe Woche Ziehung in der Lotterie
und hoffen oben alle auf das große Los.“

„Jch ſpiele auch, aber ich habe immer Unglück.“
„Wie befindet ſich Fräulein Findeiſen fragte Barth ſeine

Schweſter.
„Sie iſt noch immer ſehr nervös, aber erholt ſich,“ be

richtete Eliſe.
„Und jener Howald? Hat er nichts von ſich hören laſſen
„Er hat ihr ein klägliches Schreiben zugeſtellt, aber ſie hat

es ihm wieder zurückgeſchickt.“
„Es wird nichts aus dem Vorfalle weiter hervorgehen
„Jch glaube nicht; der Schaden wäre am Ende größer

für die Dame, als für den heimtückiſchen Attentäter.“
Langſam rahmen die Angeklagten mit ihrem Verteidiger

e den Rückweg, gefolgt von den Blicken der Zuhörer-
aft.
Etwa eine Stunde hatte die Beraturg gedauert, als ſich

die Thür, welche nach dem Beratungszimmer führte, öffnete
und die Mitglieder des Gerichtshofes von neuem erſchienen.
Staatsanwalt und Verteidiger eilten nach ihren Plätzen, und
mit erwartungsvoller Stille horchte man auf die Verkün
digung des Urteils durch den Mund des Präſidenten:

„Der Gerichtshof muß es nach den eigenen Geſtändniſſen

Beleidigungs Frozeß Baare contra
Jusangel-Lunemann.

Eſſen, 3. Ottober. Der im Juni 1891 ſtattgefundene Vochumer
SteuerProzeß, der bekanntlich den Bochumer Stempelfälſchungs Pro
eß zeitigte, erhält durch den heute vor der Strafkammer des hieſigen
andgerichts beginnenden äußerſt umfangreichen Beleidigungs- Prozeß
des men Kommerzienrats Baare wider die Redakteure der in
Bochum erſcheinenden Weſtfäliſchen Volkszeitung Johannes Fusangel
und Arnold Lunemann ein zweites Nachſpiel. usangel iſt am
27. März 1852 zu Düſſeldorf geboren. Lunemann iſt am 17. Febr. 1861 zu
Steele geboren. Angeklagte ſind katholiſcher Religion. Fus
angel iſt 323mal, Lunemann 3mal wegen Beieidigung, Aufreizung,
Beſchimpfung der altkatholiſchen Kirche c. vorbeſtraft.

Eſſen, 3. Oktober. Präſident Landgerichts Direktor Thoene er
öffnet den Beleidigungsprozeß mit der Aufforderung an die Parteien,
im Intereſſe des öffentlichen Friedens einen Vergleich herbeizu
führen, der beiden Parteien nur zur Ehre gereichen könne. Der ſo
genannte Stempelfälſchungsprozeß habe einen ehrenvollen Vergleich

r Aus dieſem iſt insbeſondere die Perſon des Geheimen
Rat Baare intakt hervorgegangen, die gegen ihn erhobenen Vor-
würfe ſind vollſtändig widerlegt und das Anſehen des Bochumer
Vereins iſt nicht nur wieder hergeſtellt, ſondern noch befeſtigt worden.
Aber auch bezüglich Fus an gels hat dieſe Verhandlung ergeben,
daß er kein Verleumder im Sinne des Geſetzes, ſondern daß er nur
in gutem Glauben gehandelt hat. Die Parteien ſeien ehe in der
Lage, einen für beide Teile ehrenvollen Vergleich zu ſchließen. Der
Präſident fügt hinzu, daß er dieſe Worte aus eigener Jnitiative, ohne
von jemandem dazu aufgefordert worden zu ſein, an die Parteien
richte. Die Rechtsanwälte beider Parteien erbitten ſich eine Pauſe,
um die Vergleichsverhandlungen führen zu können.

Eſſen, 3. Oktober. Jm Prozeß Baare-Fusangel wurde der
Vergleich angenommen, ſo daß um 12 Uhr die Verhandlung
beendigt war.

Eſſen, 3. Oktober. Nachdem die Verhandlung zum Zwecke der
Unterhandlung der Verteidiger vertagt worden, betraten die Rechts
anwälte um 12 Uhr wieder den Saal.

Rechtsanwalt Wallach verlas folgende Erklärung: Der wohlwollenden Anregung des hochverehrten Herrn Vorſtyenden Folge

leiſtend, habe ich Namens meines Klienten, u 7 Fusangel, fol
gende Erklärung abzugeben Die Angaben, auf Grund deren ich meine
Arlikel geſchrieben habe, ſind durch den Stempel- Prozeß in ſo
weit bewieſen, als thatſächlich eine Anzahl von Unregel-
mäßigkeiten im Betriebe des Bochumer Vereins feſt
geſtellt worden ſind. Nachdem nun die Eiſenbahnverwaltungen
den Erzeugniſſen des Bochumer Vereins ein ſo gutes Zeugnis aus
geſtellt hat, jeden Unregelmäßigkeiten fernzuſtehen, erkläre ich, daß ich
dieſer Verſicherung des Herrn Geheimerats Baare Glauben ſchenke
und meine gegenteiligen Behauptungen zurückziehe.“

Rechtsanwalt Schwering verlas Folgendes:
„Mit Rückſicht auf die ſoeben abgegebene Erklärung des Herrn Fus-

angel, daß er im guten Glauben gehandelt habe, eine Verſicherung,
der ich Glauben ſchenke, und aus Rückſicht auf das Ergebnis der bis
herigen gerichtlichen Verhandlungen und insbeſondere auf das auf
klärende Ergebnis des Stempel Prozeſſes, ziehe ich meine ſämt-
r Strafanträge gegen die Herren Fusangel und Lunemann
zurück.“

Die geſamten Koſten des Prozeſſes trägt Baare.
Der Vorſitzende freut ſich über den hergeſtellten Frieden und richtet die
Ermahnung an die geſamte Preſſe, ſich jeden hämiſchen Urteils über
den Vergleich zu enthalten.

Staatsanwalt Eckertz beantragte, daß die Klage der Eiſenbahnver-
waltung, die mit dieſer verbunden worden, jetzt zur Verhandlung
komme. Wallach beantragte Vertagung. Der Gerichtshof zog ſich
zurück und verkündete nach kurzer Beratung, daß das Verfahren in
Sachen Baare aufgehoben, in Sachen der Eiſenbahnverwaltung, die für
die Reviſoren Strafanträge geſtellt habe, vertagt ſei.

Kus Stadt und and.
Wir ditten unſere werten Leſer, uns von allen wiſſenswerten Vorfällen lokaler
Natur bald möglichſt Mitteilung zu machen, damit wir in den Stand seſczt werden,
dem Veſerkreis re Kenntnis zu geben. Wir erſuchen die Partei-
genoſſen, ſich bei ſolchen kurz das thatſächlich Vorgefallene zu be

ſchränken und ſind gern erbötig, etwa entſtehende Koſten zu erſetzen.

Halle, 4. Oktober.
Genoſſe Krüger hat heute Vormittag eine einmonatige Gefängnis-

ſtrafe angetreten, die ihm wegen Vergehens gegen das Sozialiſtengeſetz
udiktiert worden iſt. Jn derſelben Sache wurden auch die GenoſſenKeichörageabgeordreier Fritz Kunert und Pape zu einem Monat

Gefängnis verurteilt. Pape hat ſeine Strafe ſchon vor 14 Tagen an
getreten. Kunerts Strafe iſt noch nicht rechtek äfig geworden, da er
Reviſion beim Reichsgericht angemeldet hat

Der Bericht über die letzte Stadtverordnetenverſammlung
mußte Raummangels wegen für nächſte Nummer zurückgeſtellt werden.

Stadttheater. Schillers „Kabale und Liebe“ geht am Donnerstag
in folgender Beſetzung der Hauptrollen in Szene: Präſident Herr
Schreiner, Ferdinand Herr Rinald, Lady Milford Frau Rinald-Pauli,
Wurm Herr Schmidt Häßler, Louiſe Frl. Greve, Miller Herr Doß,
Fr. Miller Frau Friedau.

Stadttheater. (Minna v. Barnhelm.) Wenn ſich irgend ein
Drama durch ſinnige Berechnung nd Begründung alles einzelnen,
durch kunſtvolle, nicht künſtliche, aber wahrhaft künſtleriſche und alles
geſchickt motivierende Kompoſition auszeichnet, ſo iſt es Leſſings „Minna
v. Barnhelm“, welche uns der geſtrige Abend mit einer vortrefflichen
und wohlvorbereiteten Aufführung brachte. Nirgends hat ſich Leſfing
ſo als wahrer Dichter bewährt als in dieſem ernſteren Luſtſpiel, wo
alles aus reiner Natürlichkeit, unmittelbarſter Lebensanſchauung ge

floſſen. Als Hintergrund der Handlung zeigt er uns ein Bild nach
dem großen 7jährigen Krieg, der alle Greuel roher Gewalt entfeſſelt
hatte und den Frieden der Gemüter nicht ſobald wieder herſtellte.
Die großmütige Geſinnung des Major Tellheim, der, anſtatt das
Volk im Feindesland auszupreſſen, ſelbſt ſein Geld dazu hergegeben,iſt verkannt, er ſelbſt nach dem Friedensſchluß nieſen und ſeine

der Regierung gemachte Rechnung verworfen. So an ſeiner Mannes-
ehre am verletzt und nur im Beſitz weniger Barmittel, wagt
er es nicht mehr, ſeine im höheren Range ſte „Minna“ weiter
u lieben. Nachdem er aber erkannt, wie unrecht er gethan, als eren Schein der Ehre ſeine Pflicht und ſein wahres Glück opfern

wollte, findet er in der Vereinigung der Seelen den e Genuß
der Liebe wieder. Wie ſchon bemerkt, war die Darſtellung durch
weg eine ausgezeichnete. Hr. Rinald ſchuf aus der Rolle ſeines „Tellheim“ eine ſich durch impoſante Erſcheinung und feine Charakteriſierug

auszeichnende Figur. Jhm würdig zur Seite ſtand ſeine Gemahlin,
Frau Rinald, als „Minna“, der das edle weibliche Gemüt, die natür
liche Sicherheit und feſte Entſchiedenheit im Auffaſſen der Verhältniſſe,
wie auch ein feiner Zug der Schalkhaftigkeit und Verſtellungskunſt
nicht ermangelte. Voll Scherz und u rferſyr Munterkeit im
Spiel war das „Kammerjungferchen Franziska“ des Frl. Schneider,
welche ſich in einzelnen Szenen mit ihrem biederen und rechtlichen
Wachtmeiſter „Werner“, den Hr. Schreiner angemeſſen darſtellte, aller
liebſt durch ihre Keckheit und Naivetät ausnahm. Eine u
Leiſtung feiner Charakteriſtik bot Hr. SchmidtHäßler als durchtriebener
d oſe, der beſonders im Radebrechen der deutſchen Sprache brillierte.

benſo am Ja war Hr. Doß als neugieriger, dummdreiſter und
gewinnſüchtiger Wirt und Hr. Friedau mit ſeinem treuherzigen Diener

des Tellheim. b.Berichtigte Bürgerliſte. Jn die zur Einſichtnahme r 1
berichtigte Bürgerliſte hat der Magiſtrat zum erſtenmale alle 7
wohner aufgenommen, die ein Einkommen von mehr als 660 M.
haben (bisher 900 M.). Dadurch erhöht ſich die Zahl der in die Liſte
aufgenommenen von 7471 auf 15851. Die Auf-
nahme der unteren Steuerklaſſen iſt erfolgt, weil der Magiſtrat, wie
die „SaaleZtg.“ mitteilt, der Meinung iſt, daß dieſe Ausdehnung des
Gemeindewahlrechtes durch S 77 des neuen r
vorgeſchrieben iſt und den ſtädtiſchen Behörden eine Entſcheidung da-
rüber nicht zuſteht.

Zu dem Eiſenbahnunfall am Sonnabend veröffentlicht das kgl.
Eiſenbahnbetriebsamt folgende amtliche Darſtellung: Am 1. d. Mts.
um 10 Uhr abends iſt der Schnellzug 5 auf der Fahrt von Ammen-
dorf nach Halle auf den vor letzterer Station an der Abzweigung des
thüringiſchen Gütergeleiſes infolge Haltſignals auf der Strecke halten-
den Eilgüterzug 621 aufgefahren. Bei dem Zuſammenſtoß, welcher
ſich infolge der Lage der Unfallſtelle in einer Kurve im letzten Augen
blick nicht mehr vermeiden ließ, ſind 2 Perſonen leicht verletzt worden.
Drei Wagen des ger verbrannten, die Lokomotive des Schnell
zuges erfuhr erhebliche Beſchädigungen. Die Schuld an dem Unfall
trägt der zu jener Zeit dienſthabende Stationsbeamte zu Ammenddrf,
weil er den Schnellzug durchfahren ließ, obgleich die telegraphiſche
Meldung, daß der Eilgüterzug in Halle angekommen und die Strecke
frei ſei, fehlte.

Unverhoffte Freude. Die Ehefrau des Arbeiters Pf hatte an
ihrem Geburtstage (20. Februar) das Unglück, in ihrer Wohnung zwei
Zwanzigmarkftücke zu verlieren, die trotz eifrigen Suchens nicht ge
funden werden konnten. Am letzten Sonntag nun, der zufällig der
Geburtstag des Ehemannes war (2. Oktober), hatte der letztere die
unverhoffte Freude, beim Wegkratzen des Kalkes an einer Wand, wel
ches er Putzers halber ausführte, erſt das eine und ſpäter auch das

andere Zwanzigmarkfſtück widerzufinden. z t
Selbſtmordverſuch (Berichtigung.) Zu der in der geſtrigen

Nummer enthaltenen Notiz von dem Selbſtmordverſuch des Tiſchlers
F. erhalten wir von dem Arbeitgeber desſelben, Herrn C. Müller,
Thorſtraße, die Mitteilung, daß der Selbſtmordkandidat nicht ar
beitslos For und auch keine Ausſicht zu deſſen Entlaſſung vorhanden
geweſen ſei.

Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins für Giebichen
ſtein. Die am letzten Donnerstag in der „Schladebacher Bierhalle“
ſtattgehabte Vierteljahrs- Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins
für Giebichenſtein, Kröllwitz und Trotha war den Verhältniſſen ent
ſprechend recht gut beſucht, wie faſt alle bisherigen Verſammlungen
des Vereins Nachdem der Vorſitzende eine Ueberſicht über die Vereins-
thätigkeit zur Zufriedenheit der Mitglieder gegeben und der Kaſſierer
den Kaſſenbericht erſtattet hatte, hielt Genoſſe Otto Mittag einen
intereſſanten und mir Beifall aufgenommenen Vortrag über die neue
Militärvorlage. Redner beleucht te hierbei die Entwickelung des
Militarismus in Deutſchland, wie er ſeit Gründung des Reiches
immer mehr Opfer verlange und dadurch das Volk zum wirtſchaft
lichen Ruin kommen müſſe. Die iedige militäriſche Jnſtitution ſei
ein Erzeugnis der Klaſſenherrſchaft, und ſo lange dieſe beſtände, hätten
die Völker unter der Geißel des Militarismus zu leiden. Erſt in
einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung wären ſie davon befreit Unſere
Thätigkeit müſſe ſich daher darauf richten, der arbeitenden Bevölke
rung aller Nationen, ſo weit wir dazu in der Lage ſind, zu lehren,
daß es für die Arbeiter aller Länder nur ein Vaterland giebt, das
iſt die Erde, nur eine Nationalität, das iſt die Menſchheit. Mit
lebhaftem Jntereſſe waren die Mitglieder den Ausführungen gefolgt
und es läßt ſich wohl annehmen, daß das hier Geſäete ſeine Früchte
tragen wird. Zur Diekuſſion ſprachen im Sinne des Vortragenden
mehrere Anweſende. Da das Amt der Reviſoren abgelaufen, mußte
die Neuwahl ſtattfinden und wurden die bisherigen drei Genoſſen
wieder gewählt. Unter „Verſchiedenes“ kam die ſchon in letzter Ver
ſammlung vorgebrachte Angelegenheit des Nachtwächter Arndt, be
treffend nicht abgelieferte Steuergelder, nochmals zur Sprache. Be
ſchloſſen wurde, im „Volksblatt“ eine Aufforderung (ſiehe die Auf-
forderung an anderer Stelle dieſer Nummer) an alle diejenigen, die
von den Manipulationen des Arndt betroffen worden ſind, ergehen zu

der Angeklagten als Thatſache betrachten, daß dieſelben in
einer öffentlichen Volksverſammlung das Wort ergriffen und
in zweifellos ſchroffer, ja heftiger Weiſe eine Anzahl Ge
brechen der modernen Staaten einer Kritik unterzogen haben,
wobei den Zuhörern völlig überlaſſen blieb, den oder jenen
Staat, alſo auch den unſrigen, als von ſolcher Kritik betroffen,
ſich vorzuſtellen.

„Staatseinrichtungen und beſtehende Geſetze oder Handlungen
und Anordnungen der Staatsregierung und öffentlicher Be
hörden in öffentlichen Verſammlungen zu beſprechen und in
ſelbſt ungünſtiger Weiſe zu kritiſieren, iſt nicht verboten, alſo
erlaubt. Es kann ſolche Kritik nur ſtrafbar werden dadurch,
daß ſie in aufreizender oder zum Ungehorſam auffordernder
Weiſe erſolgt, oder eine Schmähung oder Verhöhnung öffent-
licher Einrichtungen oder Bekörden involviert. Eine Schmäh-
ung und Verhöhnung beſtehender Einrichtungen unſeres Staates,
als ihm beſonders angehörig, iſt aber von der nklage in
keinem der inkriminierten Punkte genügend nachgewieſen und
diesſeits auch nicht herausgefunden worden vielmehr mußte
anerkannt werden, daß, bei der allgemeinen Haltung der Be-
ſprechung ſozialer Uebelſtänd, die tadelnden Worte unſeren
Staat im beſonderen nur dann mit betrafen, wenn in der
That beſtehende Einrichtungen und Zuſtände in demſelben
dies zur notwendigen Folge hatten. Hierfür konnten die An
geklagten perſönlich nicht verantwortlich gemacht werden. Was
nun die von der Staatsanwaltſchaft behauptete aufreizende
Abſicht betrifft, ſo iſt dieſelbe weder dem ſubjektiven, noch dem
objekriven Thatbeſtande nach angezeigt. Die Angeklagten be
haupten, vichts Anderes im Auge gehabt zu haben, als die
liberalen Warteiführer wegen ihres ungenügenden Programmes
in ein anderes Parteilager zu verweiſen eine Abſicht, die
krigesfalls einer kriminellen Beurteilung unterliegen kann;
und der Gerichtshof findet keinen ſpeziellen Anhalt zur An-
nahme eines anderen Beweggrundes, als den angegebenen.
Auf der einen Seite fehlt der aufreizenden Handlung jedes

ſtrafbare Ziel. Man kann aber nicht ſtrafrechtlich aufreizen
im allgemeinen, es muß zu etwas aufgereizt werden, und zwar
zu etwas Strafbarem. Die Anklage iſt hierüber ſtillſchweigend
hinweggegangenr der Gerichtshof an ſich iſt nicht in der Lage,
die Lücke auszufüllen. Sollte aber ſich die Meinung auf-
drängen, als läge eine Aufreizung zum Haß gegen die Be
ſitzenden vor, ſo iſt entgegenzuhalten, daß die Behauptung an
ſich wahrer Thatſachen nicht dadurch ſtrafbar werden kann,
daß ſie indirekt dieſe Wirkung ausüben könnte und wirklich
ausübte, wenn nicht die Abſicht, ſolche Wirkungen, um ihrer
ſelbſt willen, ausüben zu wollen, überzeugend nachgewieſen
wird, was hier nicht geſchehen. Sind ſomit die Angeklagten
Frank und Barth von den ihnen zur Laſt gelegten Ver-
gehungen vollſtändig freizuſprechen, ſo iſt auch in bezug auf
die dem dritten Angeklagten, Dr. Lange, zugeſchriebene ver
brecheriſche Handlung der Aufforderung zur gewaltthätigen
Revolution der Gerichtshof nicht überzeugt worden, daß eine
ſolche in der That ſtattgefunden. Aus dem Wortlaute geht
nicht hervor, daß in der That zu gewaltſamen Handlungen
aufgefordert wird es kann ſehr wohl die Aufforderung zu
einer energiſchen, aber friedlichen Agitation ſein. Da aber
ein nicht ſtraffälligec Charakter dieſer Agitation angenommen
werden kann und alſo im vorliegenden Fall auch angenommen
werden muß, ſo bedarf es keiner Beantwortung der Frage,
ob die Angeſchuldigten auf Verabredung gehandelt, denn wo
die ſtraffällige Handlung in Abſicht und Ausführung fehlt,
kann von ſträflicher Verabredung nicht mehr die Rede ſein.

Dieſem nach werden die Angeklagten Frank, Barth und
Dr. Lange von ſämtlichen ihnen zur Laſt gelegten Beſchul-
digungen freigeſprochen, die Gerichtskoſten niedergeſchlagen
und die Verteidigungekoſten, ſoweit ſie für notwendige Ver
teidigung den Verteidiger des Dr. Lange betreffen, mit zehn
Thalern auf die Staatskaſſe angewieſen.

Von Rechts Wegen.“
(Fortſetzur g folgft.)
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laſſen, damit dieſelben die wahren Thatſachen dem Vorſitzenden, Gen.
Emmer, mitteilen ſollen zur eventuellen ſtrafgerichtlichen Verfolgung.
Der Vorſitzende unterbreitet noch der Verſammlung, daß in der
nächſten Verſammlung die Tagesordnung des demnächſt ſtattfindenden
Berliner Parteitages zur Beſprechung komme und auch zu dieſer Ver

x zahlreiches Erſcheinen nötig ſei. (Schluß der Verſammlung
12 Uhr.

Schkeuditz Genoſſe Konrad Müller erhielt „wegen Verübung
roben Unfugs“ einen auf 9 Mark oder 3 Tage Haft lautenden Straffefeht. Der Unfug ſoll darin beſtehen, daß Müller in einer am 17. Juli

ſtattgehabten Verſammlung beim Singen der Arbeiter Marſeillaiſe ſtatt
der Schlußworte: „die uns geführt Laſſall'“ mit durchdringender
Stimme geſungen habe: „Die rote Republik“. Was man nicht defi
nieren kann, ſieht man für groben Unfug an. Bemerkt ſei, daß die
Verſammlung in einem geſchloſſenen Raume ſtattfand und die Mar
ſeillaiſe von allen Anweſenden mitgeſungen wurde. Einſpruch iſt er

oben.5 Eisleben, 6. Oktober. Jm benachbarten Kreisfeld fiel an einem

der letzten Abende während der Vorſtellung einer Künſtlergeſellſchaft
die brennende Petroleumlampe herab, wobei ein unter den Zuſchauern
befindliches Kind eines Bergmannes ſo erhebliche Brandwunden
arg daß es noch an demſelben Abend unter furchtbaren Schmerzen
ſtarb.

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle, 3. Oktober. (3. Strafkammer.) Jn heutiger Sitzung

waren nur drei Sachen zur Verhandlung angeſetzt, wovon die erſten
beiden bald erledigt, aber die letztere über 4 Stunden in Anſpruch
nahm Es betraf dies eine Sache, womit ſich das hieſige Landgericht
bereits ſchon zweimal beſchäftigt und über die wir ſeinerzeit ausführ-
lich berichtet hatten, im Intereſſe unſerer Leſer halten wir es aber
für angebracht, jene bereits bekannten Angelegenheiten noch einmal
kurz zu ſkizzieren, da ſie manchen dunklen Punkt in den „Ferienkolo-
nien“ berühren, was in bezug auf die jetzige Militärvorlage wohl er-
wähnenswert iſt. Als Angeklagter erſchien der 33 jährige Militär
Jnvalide, frühere Sergeant des hieſigen 36. Regiments, Wilhelm
Gropp aus Benneckenſtein, welcher von dem hieſigen Landgericht am
17. Dezember v. J. wegen Beleidigung des Regimentsarztes Dr. Reger,
des Hauptmanns Kallmeyer und des früheren Füſiliers Schmitz vom
hieſigen 36. Regiment und wegen Bedrohung mit Begehung eines Ver
brechens zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt worden war, wogegen
der Angeklagte beim Reichsgericht Reviſion eingelegt hatte, die von
Erfolg begleitet war, indem jenes Gericht die Sache zur nochmaligen
Verhandlung an das hieſige Landgericht verwieſen. Gerügt wurde in
der Entſcheidung des Reichsgerichts die ungenügende Begründung des
Urteils in der Vorinſtanz. Es ſei nicht feſtgeſtellt, womit der An
geklagte die Bedrohung mit Begehung eines Verbrechens begangen.
Auch ſei bei den drei Beleidigungen nicht die Abſicht der Beleidigung
zu erſehen, indem nicht feſtgeſtellt iſt, ob dem Angeklagten der Schutz
des g 193 d. St. G.-B. (Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen) zu

ute kommt. Das der Straſthat zu grunde liegende Vorkommnis iſtPigenbes: Gropp hat in Halle gedient und iſt nach Feſtſtellung ſeiner

dauernden Dienſtunfähigkeir als Jnvalid mit einer monatlichen Pen-
ſion von 21 M. entlaſſen worden, worauf er ſich beſchwerdeführend
an den hieſigen Bezirks-Kommandeur Major Burchard wandte, um
eine höhere Penſion zu erlangen. Das Geſuch begründete der An
geklagte mit der Behauptung, ſeine Leiden durch ſchlechte Behandlung
im Lazarett ſeitens des Oberſtabsarztes Schulz und des Regiments
arztes Dr. Reger hier erhalten zu haben. Außer dieſen Vorwürfen
und noch anderen gegen Dr. Reger gerichteten, als Mißhandlung des
Angeklagten während deſſen Krankheit im Lazarett, ſowie Mißhand-
lung mehrerer kranker Soldaten, ſowie Pflichtvernachläſſigung bezw.
Pflichtverletzung des genannten Oberſtabsarztes, wurde er ferner be
ſchuldigt, dem Hauptmann Kallmeyer Diebſtahl bezw. Unterſchlagung
vorgeworfen zu haben durch die Behauptung jener Offizier habe 200
Zentner der Militärverwaltung gehörige Kohlen verkauft und nach
träglich erklärt, für den Erlös Weihnachtsgeſchenke für die Kompagnie
eingekauft zu haben. Der Füſilier Schmitz, welcher als Ordonnanz
den Beſcheid des Bezirks Kommandeurs an Gropp überbracht hatte,
war vom Angeklagten beſchuldigt worden, ſich ſeines Auftrages in
höchſt ungebührlicher Weiſe entledigt zu haben, indem er nicht einmar
anſtändig an die Thür geklopft, ſondern mit dem Fuß dagegengetreten.
Ferner ſoll Schmitz betrunken geweſen ſein und ſich beim Angeklagten
wie ein Zuchthäusler betragen haben. Alle dieſe Behauptungen hatte
der Angeklagte am 17. bezw. 19. Mai 1890 und am 29. November
1891 durch ſchriftliche Eingaben an das BezirksKommando eingereicht,
wodurch die Sache vor den Strafrichter gekommen. Jn heutiger Ver
handlung verſuchte nun der Angeklagte durch Vernehmung einer großen
Anzahl Zeugen ſeine in den Eingabe gemachten Behauptungen zu
beweiſen, was ihm jedoch zum größten Teil mißlang. Er ſelbſt hielt
jene Behauptungen aufrecht, beſtreitet aber, ſich der Bedrohung mit
Begehung eines Verbrechens ſchuldig gemacht zu haben, welches darin
erblickt worden war, daß er den Füſilier Schmitz gelegentlich des über
brachten Beſcheides vom Bezirks- Kommando mit einem Revolver zu
erſchießen gedroht habe. Auf ſeinen Geiſteszuſtand befragt, erklärt
der Angeklagte, er ſei ſo beſchaffen, daß er ganz genau wiſſe, was er
thue und was er ſchreibe. Betreffs des Kohlenverkaufs behauptet der
Angeklagte, daß der Hauptmann Kallmeyer nicht berechtigt geweſen,
Kohlen ohne Genehmigung des höheren Truppenteils zu verkaufen,
was von letzterem auch zugegeben wird mit der Bedeutung, für den
Erlös Weihnachtsgeſchenke gekauft zu haben. Die drei keſchuldigten
Zeugen ſtellen die ihnen zur Laſt gelegten Anſchuldigungen in Abrede.
Auch andere, meiſtenteils bei dem hieſigen Regiment gediente Sol
daten wußten i Beſtimmtes über die Angaben des Angeklagten:
Mißhandlungen, Beſchimpfungen u. ſ. w. zu bekunden, wohl wollten
ſie von derartigen Unregelmäßigkeiten gehört haben. Feſtgeſtellt wurde
aber, daß ein früherer Sergeant, jetziger hieſiger Kriminal-
beamter einen Soldaten durch Ohrfeigen wobei das Trommelfell
geplatzt, gemißhandelt hatte, wofür der letztere aber vom Haup mann
Kallmeyer beſtraft worden war. Die Verabreichung von zu wenig
Kohlen wurde von mehreren Zeugen bemängelt, die in der Kaſerne
während ihrem Dienſt häufig gefroren hatten, auch bekundete ein hie-
ſiger Kohlenhändler, daß er einmal zehn Zentner Kohlen, à Zentner
für 70 Pf., von der Militärverwaltung gekauft hatte. Ueber die
Unterſuchung von Kranken im Lazarett kam zur Sprache, daß ver
ſchiedenartige Experimente gemacht worden ſind, wie z. B. Anlegung
heißer und eiskalter Löffel an die erkrankten Glieder der Patienten,
keinesfalls ſei dies aber geſchehen, vm die Kranken zu mißhandeln,
ſondern nur um den Krarkheitsgrad oder die Simulierung einer
Krankheit feſtzuſtellen. Zur Feſtſtellung, ob der Angeklagte bei Be

ehung der Strafthat ſich in einem Zuſtande von Bewußtloſigkeit oder
rankhafter Störung der Geiſtesthätigkeit befand, wodurch ſeine freie
Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen war, waren die beiden Sachver
ſtändigen Herr Profeſſor Seeligmüller und Herr Sanitätsrat Doktor
Rieſel geladen. Erſterer bekundet, daß er allein durch die heutige
Beobachtung des Angeklagten in der Verhandlung nicht mit Beſtimmtheit
den Geiſteszuſtand desſelben beurteilen kann, den Eindruck habe er
aber gewonnen, daß eine Geiſtesſtörung beim Angeklagten nicht vor
liege. Letzterer aber, Dr. Rieſel, der den Angeklagten des öfterenunterſucht hat, bekundet mit Beſtimmtheit, daß von einer Geiſtes

ſtörung beim Angeklagten gar keine Rede ſei. Seine heutige Wahr-
nehmung an dem Angeklagten haben ihn in ſeiner früheren Anſicht
noch beſſlärkt, denn wenn im Anfang des Jahres 1891 ſchon eine Er

krankung im Gehirn des Angeklagten beſtanden, ſo wäre dieſelbe un
möglich immer ſo ſtationär geblieben. Er iſt geneigt, den Zuſtand
des Angeklagten als eine Simulation zu bezeichnen, deſſen Betragen
den Ausdruck der Bosheit über die Verweigerung der höher ver
langten Penſion in ſich trägt. Er nahm an, daß der Angeklagte bei
ſeiner Strafthat im vollſtändig zurechnungsfähigen Zuſtande gehandelt

J. Lewiüm Kleiderstoffe, Damen- und Kinder Konfektion
Fur die Herbat- und Wintersalfson sind meine Abteilungen für

habe. Die Staatsanwaltſchaft erklärte den Angeklagten für vollſtändig
überführt, von einer Ausübung berechtigter Intereſſen könne bei ihm
t keine Rede ſein. Man könne annehmen, daß er wider beſſeres

iſſen gegen die 3 Beſchuldigten vorgegangen, da er für ſeine Be
hauptungen nicht den geringſten Beweis hat. Dem Oberſtabsarzt hat
er vorgeworfen, er wolle ihn um ſeine Penſion betrügen, wovon nicht
das Geringſte erwieſen iſt. Auch von den Mißhandlungen iſt nichts
erwieſen. Wenn auch manchmal Unregelmäßigkeiten vorgekommen
ſind, ſo ſind doch die Behauptungen des Angeklagten unwahr. So
lange es Menſchen giebt, wird es wahrſcheinlich auch Depreſſionen
geben, Menſch bleibt Menſch und leider trotz aller Vorſchriften Giebt
es aber gegenüber einem Manne in ſolcher Stellung, wie der Haupt
mann Kallmeyer, einen größeren Vorwurf als den, welchen der An
geklagte erhoben, zumal in der Zeit, wo ſo viel über Militärmiß
handlungen veröffentlicht iſt Es iſt ja richtig, daß der HauptmannKallmeyer ein bißchen zu ſparſam mit den Kohlen umgegangen iſt,

es wäre beſſer geweſen, er hätte den Leuten ein paar Körbe Kohlen
mehr gegeben, bezüglich dieſes können doch aber die Behauptungen
des Angeklagten garnicht zutreffen. Er iſt zu verurteilen wegen Be
leidigung in drei Fällen und zwar würde eine Geſamtſtrafe von
9 Monaten zu beantragen ſein. Bezüglich des Vergehens der Be
drohung mit Begehen eines Verbrechens wurde Freiſprechung bean
tragt. Die Verteidigung, vertreten durch den Herrn Rechtsanwalt
Kühne, ſchloß ſich, bezüglich der Freiſprechung wegen des letzterwähnten
Vergehens, dem Antrage der Staatsanwaltſchaft an. etreffs der
Beleidigungen habe der Angeklagte nicht das Schuldbewußtſein be
ſeſſen, daß er ſich ſtrafbar mache. Er ging von dem Geſichtspunkte
aus, daß er im Lazarett ſchlecht behandelt worden war, nur deshalb
hätte er jene Eingaben gemacht. Auch habe der Angeklagte in Wahr
nehmung berechtigter Intereſſen gehandeilt, weil er nichts weiter wollte,
als ſich eine höhere Penſion verſchaffen. Hierzu ſammelte er nun
Material, um das Gutachten der hieſigen Aerzte zu ignorieren. Be
treffs des Kohlenverkaufs habe der Angeklagte bewieſen, daß die Kohlen
ohne Erlaubnis des General-Kommandos verkauft worden ſind und
zwar zu einer wo die Mannſchaften in Kohlen ſo knapp ge
halten wurden, indem es in den Zimmern zu kalt geweſen. Er be-
antrage die Freiſprechung des Angeklagten, ſ llte der Gerichtshof aber
doch zu einer Verurteilung kommen ſo bitte er um ein milderes
Strafmaß, da der Angeklagte in der Aufregung gehandelt. Das Ur-
teil lautete nach Antrag mit der Begründung, daß dem Angeklagten
wohl der Schutz des S 193 zu gute kommen mußte, da er eine höhere
Penſion zu erzielen ſuchte. Dieſer Schutz iſt aber dadurch wieder ver
loren gegangen, daß der Angeklagte über das Maß der berechtigten
Intereſſen hinausgegangen.

Gewerbegericht vom 3. Oktober. Jn der Klageſache Block u Gen.
wider die Firma Henſel u. Müller auf vierzehntägige Lohnentſchädi-
gung wegen kündigungsloſer Entlaſſung macht ſich behufs Zeugenver-
nehmung neuer Termin am Donnerstag den 6. Oktober notwendig.
Der Tiſchler Niemann, der bei der Firma Opel u. Strödicke gegen
18 M. Wochenlohn beſchäftigt war, erhebt Klage gegen dieſelbe auf

w. in Höhe von 36 M., da er ohne Kündigung ent-laſſen iſt. Der Vertreter der Firma macht demgegenüber geltend, daß
Kläger ſeine bei dem erſten Eintritt in das Geſchäft unter einen Re
vers, betr. Ausſchluß der Kündigung, gegebene Unterſchrift auch für den
Wiedereintritt als zu Recht beſtehend erklärt hätte, weshalb ſich die
Beklagte zur Einhaltung der Kündigungsfriſt nicht für verpflichtet
fühle. Da Kläger hiervon nichts wiſſen will, muß neuer Termin zur
Beweisaufnahme auf Donnerstag den 6. Oktober angeſetzt werden.
Da die Jnhaber der Firma Klimm u Behr nicht ausfindig gemacht,
denſelben die Vorladung vor das Gewerbegericht nicht zugeſtellt wer
den konnte, machte ſich die Anberaumung eines neuen Termins auf
Donnerstag erforderlich. Auf Grund eines Lehrverhältniſſes zwiſchen
dem For n erlehrling Roſt und der Firma Heber u. Streblow waren
erſterem von der letzteren alle 14 Tage 75 Pf. von ſeinem Lohne ein
behalten worden; die ſich daraus ergebende Summe ſollte bei einer un
rechtmäßigen Auflöſung des Lehrverhältniſſes der Firma anheimfallen.
Infolge angeblichen Ungehorſams, Faulheit, Unredlichkeit u. ſ. w. ſeitens
des Roſt glaubte ſich nun die letztere berechtigt, das Lehrverhältnis zu
löſen und die Lohneinbehaltungen im Geſamtbetrage von 42 M als
ihr verfallen zu erklären, weshalb der Formerlehrling Roſt Klage auf
Herauszahlung dieſer Summe gegen die Firma Heber u. Streblow an
geſtrengt hatte. Behufs Zeugenvernehmung wurde neuer Termin auf
Donnerstag den 6. Oktober anberaumt. Da der Kellner Görk von
dem Agenten Manhardt für den Reſtaurateur Böhme engagiert, von
letzterem aber nicht eingeſtellt worden iſt, verlangt der erſtere vom
Reſtaurateur Böhme 14tägige Lohnentſchädigung und Schadloshaltung
von insgeſamt 30 M. Betklagter ſtellt ein Engagement des Görk in
Abrede, deshalb macht ſich Vernehmung des Agenten Manhardt und
neuer Termin auf Donnerstag den 6. Oktober notwendig. Der
Arbeiter Brandenburger war gegen 15 M. Wochenlohn bei dem Haus
Maurer Opitz beſchäftigt und klagt nun wegen Entlaſſung ohne Kün-
digung auf Lohnentſchädigung in Höhe von 30 M. Belklagter erklärt
demgegenüber, daß er als Haus Maurer niemand auf Kündigung an-
nehme was auch bei dem Kläger der Fall geweſen ſei. Da eine
Einigung nicht zu ſtande kommt, wird neuer Termin auf Donnerstag
den 6. Oktober angeſetzt. Da die Firma Gebr. Sauer dem Schnei
der Meier 11 25 M. rückſtändigen Lohn auszuzahlen ſich weigerte,
klagte letzterer gegen dieſelbe auf Zahlung obiger Summe, ſowie außer
dem für drei arbeitsloſe Tage Entſchädigung in Höhe von 11.50 M.
Beklagte erkennt die Forderung von 11.25 M. an, wogegen die zweite
als nicht vor das Gewerbegericht gehörig von dem Kläger zur Geltend
machung beim Amtsgericht zurückgezogen wird. Die Koſten des Rechts
ſtreits werden letzterem auferlegt. Die vom Eiſendreher Möbert
geger, Hahne angeſtrengte Klage auf Zahlung rückſtändigen Lohnes in
Höhe von 51.20 M. findet, da Beklagter nicht erſchienen, durch Ver
ſäumnisurteil gegen denſelben ihre Erledigung. Da der Hausknecht
Urban zur Vorladung vor das Gewerbegericht nicht ausfindig gemacht
werden konnte, zieht der Kaufmann Schultz ſeine gegen erſteren ge
richtete Klage zur Neuformulierung zurück.

Arbeiterbewegung.
Der Unterſtützungsverein deutſcher Tabak-

arbeiter zu Bremen vereinnahmte im erſten und zweiten
Quartal dieſes Jahres 110 902 Mark, einſchlie lich des am
1. Januar vorhanden geweſenen Baarbeſtandes von
23 242 Mark. Die Ausgaben beliefen ſich auf 45 579 Mark.

Aus Hamburg wird dem „Vorwärts“ berichtet, daß
dort am 26. September ſämtliche Glasſchleifer der Firma
Herwig plötzlich entlaſſen wurden.

Jn Mitterteich (Bayern) haben nach demſelben
Blatte die Porzellanmaler der Firma Meuſel am
27. September die Arbeit niedergelegt.

Bochum, 2. Oktober. Jn dem nahen Riemke fand eine
öffentliche Bergarbeiter- Verſammlung ſtatt, die zur
Beſſerung der Lage eine feſtere Organiſation ſämtlicher Berg
leute forderte. Niedrige Löhne, längere Arbeitszeit und eine
ſchlechtere Behandlung wären das Los des Bergmannes.

Saragoſſa, 3. Oktober. Hier iſt ein allgemeiner
Metzgerſtreik ausgebrochen und die Fleiſcherläden ſind
ſämtlich geſchloſſen. Der Stadtrat hat den Ankauf von
Schlachtvieh beſchloſſen, um die Einwohner mit dem nötigen
Fle ſch verſehen zu können. Die Militärbehörde hat der
Stadtverwaltung eine Abteilung Truppen zur Verfügung ge
ſtellt, welche die Streikenden erſetzen ſoll.

mit den erstenm Venheilten ausgestattet und finden durch
tägliche Zugänge Vervollständigung.

Verkauf au ſfesten, anerkannt modrigseten Preisen,
Rah und Feern.

Berlin. Der Bankier H. F. Schulze hat ſich wegen
ſie t htagansen von 1700000 Mark dem Gerichte
geſtellt.

Manaheim. Ein köſtlicher Jrrtum iſt dieſer Tage
dem Mannheimer GeneralAnzeiger paſſiert. Der „Lan
dauer Anzeiger“ hatte bei Beendigung der Schonzeit ge-
ſchrieben: „Heute iſt der Botaniker Haſe, als er ſich auf
einem Kohlfelde mit Studien beſchäftigte, von einem Jäger
niedergeſchoſſen worden. Der Beklagenswerte ſtammt aus
der bekannten Familie Lampe.“ Trotz dieſes deutlichen Zu
ſatzes fiel der „Mannheimer General Anzeiger“ auf den Scherz
hinein, und tiſchte am andern Tage ſeinen Leſern folgende
wortgetreuere Neuigkeit auf: „Eine ſchreckliche Mordthat iſt
vorgeſtern auf freiem Felde in der Nähe von Landau paſſiert.
Der in weiten Kreiſen bekannte Botaniker Haſe, der ſich gerade
auf einer wiſſenſchaftlichen Exkurſion befand, wurde von einem
Jäger geſchoſſen und auf der Stelle getötet.“ Trotz dieſes
gewaltſamen Triks wird der „Botaniker Haſe“ woch lange im
Munde der Leute fortleben.

Spreewitz (Kr. Hoyerswerda.) (Wieder Einer
Wegen erheblicher Unterſchlagungen amtlicher Gelder wurde
der hieſige Pfarrer Breugſt von der Strafkammer in
Görlitz zu zwei Jahren Gefängnis und zwei Jahren
Ehrverluft verurteilt.

Brüſſel, 4. Oktober. Auf Anordnung des Staatsanwalts
fand geſtern nachmittag in den Nebenräumen eines Theaters,
die zu Spielſälen eingerichtet waren, eine Hausſuchung
ſtatt; die Geldeinſätze und Spielmarken wurden beſchlagnahmt.

Vermiſchtes.
Ballgeſpräch ſün de siècle. Tänzer (während

des Walzers): Hielten Sie es nicht auch für praktiſch zur
Erleichterung der Heiratspräliminarien, wenn die Eltern die
jungen Mädchen Broſchen tragen ließen, auf welchen die
Ziffer der Mitgift eingraviert wäre? Tänzerin: Jch
hätte nichts dagegen, unter der Bedingung, daß die Freier
auf ihrer Kravattennadel die Höhe ihrer Schulden angäben

An die Einwohner von Giebichenſtein
Jn der am Donnerstag den 29. September, vorige Woche,

abgehaltenen Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins
für Giebichenſtein, Kröllwitz und Trotha“ wurde Unterzeich-
netem von der Verſammlung, auf Veranlaſſung verſchiedener
Ausſührungen von Mitgliedern in Sachen der Nicht Ab
lieferung von erhobenen Steuern und Schulgeld des
pp. Arndt, angeſtellt bis vor den 1. Oktober d. J. von der
Gemeinde als Nachtwächter und Vollziehungsbeamter, der
Auftrag zu teil, alle diejenigen Einwohner von Giebichenſtein,
welche durch genannten Beamten geſchädigt ſind, aufzufordern,
das Thatſächliche ſchriftlich oder mündlich Unterzeichnetem ſo
ſchnell wie möglich mitzuteilen, damit diesbezügliche Schritte
gethan werden können.

Alle diejenigen Einwohner, welche gewillt ſind, daß der
artige Vorkommniſſe, wie in der letzten Zeit vorgekommen
ſein ſollen, ſich nicht weiter ausdehnen, ſondern denſelben
öffentlich entgegengetreten wird, der lege hier mit Hand ans
Werk und ſorge dafür, daß alle die Fälle, welche bisher zu
verzeichnen ſind, nicht im Finſtern verborgen bleiben, ſondern
an die Oeffentlichkeit gelangen.

Wende ſich daher jeder vertrauensvoll, aber auch mit That
ſachen, welche eventuell zu beweiſen ſind, an den Vorſtand
des ſozialdemokratiſchen Vereins für Giebichenſtein, Kröllwitz
und Trotha.

J. A.: Fr. Em mer, Maurer, Hoheſtr. 12, I.
z. Z. Vorſitzender.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 3 Oktober.

Aufgeboten: Der Hilfsbremſer Karl Huhn und Friederike Rößler
(Anhalterſtraße 2a und Ratswerder 3). Der Schuhmacher Hermann
Hauſchild und Friederike Schönemann (Ratswerder 5). Der Berg-
inſpektor Karl Weineck und Olga Hißbach (Halle und Stadtſulza).

Eheſchließzungen: Der Lehrer Friedrich Theuerkauf und Luiſe Bier
(Hohenzollernſtraße 3 und Laurentiusſtraße 2). Der Tiſchler Karl
Miehe und Emma Thiele (Spitze 14 und Kruckenbergſtraße 10).

Geboren: Dem Handarbeiter Johann Kwasny zwei T., Emma
und Anna (Schmiedſtraße 16). Dem Oberlehrer Dr. phil. Friedrich
Neubauer ein S, Ernſt Heinrich (Frankeplatz 1). Dem Schloſſer
Robert Müller ein S, Guſtav Adolf (Schloſſerſtr. 14). Dem Haus-
wärter Hugo Vögler ein S., Gottfried Karl (Merſeburgerſtraße 124).
Dem Zimmermann Auguſt Frenzel eine T, Anna Marie Luiſe (gr.
Wallſtraße 3536). Dem Polizei -Sergeant Oskar Hoffmann eine T.,
Lina Luiſe Margarethe Johanna Streiberſtraße 10). Dem Kohlen
händler Karl Berndt eine T. Pauline Margarethe Anna (Tauben
ſtraße 3). Dem Glaſermeiſter Wilhelm Dietze eine T., Klara Jenny
Roſa (Blücherſtraße 2). Dem Eiſenbahnarbeiter Oskar Reimann eine
T., Frieda Marie (Leſſingſtraße 9). Dem Klempner Karl Bau ein S.,
Arthur Otto Karl (Kuhgaſſe 3). Dem Handarbeiter Albert Haack ein
S., Friedrich Ludwig Albert (Zwingerſtraße 4). Dem Eiſenbahn
Bauunternehmer Karl Ohme ein S, Hugo Erich (gr. Ulrichſtraße 34).
Dem Handarbeiter Michael Waldeck eine T., Frieda Elſe (Schloſſer
ſtraße 13) Dem Schloſſer Otto Kerſten eine T., Frieda Ella (Kron
prinzenſtraße 40). Dem Schloſſer Otto Pitzſchke eine T., Ottilie Lina
Amalie (Kellnergaſſe 6 Dem Kellner Guſtav Langrock ein S., Kurt
Alfred Schwetſchkeſtraße 183). Dem Handarbeiter Hermann Döring
ein S, Hugo Kurt (Bahnhofſtraße 3). Dem Bildhauer Karl Dezer
ein S., Hugo Willy (Thorſtraße 30). 1 unehel. T.

Geſtorben: Der Laufburſche Hermann Kählitz, 18 J. (Diakoniſſen
haus). Des Tiſchlermſtr. Otto Menzel T. Gertrud, 1 Mon. (alte Pro
menade 20). Des Fleiſchermeiſter Wilhelm Reitz S. Karl, 3 Mon.
(kl. Brauhausgaſſe 4/5). Des Fleiſcher Albert Dietrich S. Franz,
2 Mon. (Spitze 25). Chriſtiane Lehnhardt, 82 J. (Sophienſtraße 32).
Des Kutſcher Auguſt Sondershauſen T. Martha, 10 Mon (Forſter-
ſtraße 30). Des Schmied Paul Schmilgun T. Anna, 2 Mon. (Streiber
ſtraße 10). Des Hilfstelegraphiſt Wilhelm Lauſch T. Frieda, 6 Mon.
(Turmſtraße 1). Des Maurer Auguſt Krauſe S. Wilhelm, 3 J.
(Langeſtraße 6). Die Witwe Leopoldine Düben geb. Sachſenberger,
75 J. (Manffelderſtraße 8).

Für die Redaktion verantwortlich:
Richard Jllge in Halle a. S.

Cardinen, Teppiche, Tischdecken,
Fortièren, Möhbelstoſſe, Lüuſerzeuge-

Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten festen Preisen.

Brummer Benſamin
23 gr. Ulrichstr. 23, palt, und Etage.



Gardinen Bettäcecken, Rouleauxstoftoesehr billige feste Preise. r

B. Liüebenthal Co.an gererd 103.

der

Halle a. S., 5 Leipzigerſtraße 5,

geben wir folgend einen kleinen Auszug

die Preiſe des geſamten Warenlagers ſind

J enorm billig
geſtellt, wovon ſich ein jeder, ohne zum Kauf gedrängt zu werden,

Beſonders machen darauf aufmerkſam

verkauf Gelegenheit, wirklich vorteilhaft zu kaufen.

all. KonkurrenzGeſellſcha
in Firma Mayer Co.

Nach Feſtſetzung unſerer Ausverkaufspreise, welche auf jedem einzelnen Stück
Ware deutlich mit Blaustift neben den früheren Preiſen verzeichnet ſind,

unſeres enorm großen Lagers,
welches mit ſämtlichen Neuheiten der Herbst- und Winter- Saison ausgeſtattet,

V

daß sämtliche Waren aus nur
Suten Stoffenm nach anerkannt vorzüglichem Schnitt gefertigt ſind

m

TotalAusverkauf
wegen Geſchäfts- Aufgabe

1 Treype hoch.

überzeugen kann.

und bietet der Aus-

PreisLiſte.
HerbſtPalelots in allen neuen Farben.
Winter Paletots, Eskimo, Rayès, DiagonalWinter-Paletots, prima Qualität mit beſtem Wollfutter
Schuwaloffs mit Pelerine zum An und Lwenöpfen
HohenzollernMäntel mit Lamafutter
Kaiſer-Mäntel, Diagonal und Loden Stoffe
Loden- Joppen aus reinwollenen Loden.
Bucskin-Anzüge, hell, mittel und dunkle Farbe
CheviotAnzüge, uni, blau und gemuſtert
Kammgaru- Anzüge in beſten Qualitäten.
Gehrock-Anzüge, 2 reihig mit Seidenfutter
Einzelne Buckskin-Jacketts in neueſten Farben

inzelne BuckskinHofen, neueſter Schnitt, elegant ſitzend

ammgarn-Hoſen in deutſchen und engliſchen Stoffen
Knaben-Paletots, mit und ohne Pelerine
KnabenKaiſer- Mäntel mit Mufftaſchen
Buckskin-KnabenAnzüge, elegant gearbeitet, neueſte Facons
Jünglings- Anzüge in Buckskin und Kammgarn-Stoffen
Jünglings- Paletots in allen Moden-Farben
Schlafröcke, dunkel und in allen Moden-Farben mit paſſendem Beſatz u. Rordei el
Arbeits Anzüge, engliſch Leder, Kaſſineit, Zwirn mit Wollfutter
Pa. Hamburger Lederhoſen in allen Farben
Pa. deutſche Lederhoſenn, ſtärkſte Näharbeit
Pa. Kaſſinett-, Zwirn, Moleskin Hoſen

J Seidene und weiße Piquee Weſten

nachmittags von 2——8 Ahr.

Firma Mayer

früher 12 30 jetzt 8 20

Anſere Verkaufslokalitäten änd geöfnet vormittags non 8—-1 Ahr,

Hall. Kon urrenz- Ge el cha
Lip vie 5, eine Treppe hoch. 1 igerſtraße J

14 27 10 1820 40 15 302545 I 20 35 I
4060 30--4515--30 10 209 15 6-1214 28 10--20168 86 12 27

f 20-50 h 15 38 z
4 30 60 20 40I 9 15 6 1248 r 3 6 r8 15 I 6 12 r4 12 t 3 848 363--12 2 812 20 r 9 158--15 6 12a 1220 8 15t 7--12 a 5958 er

68 4—63 6 241* 1--26 i

e Ruf bauliefert das
eeg Waren und Wobel- Eredit- Geſchäft

C. Neugebauer
alte Promenade 28, Feke grosse Steinstrasse

Möbel, Spiegel und Polſterwaren jeder Gattung in allen Holzarten von den einfachſten bis zu den feinſten Sachen,
ferner auch

komplette Betten, Bettfedern, Wanduhren, Regulateure c. c.
ganze Ausſtattungen und Zimmer-Einrichtungen, V

Alles bei geringer Anzahlung und
wöchentlichen oder monatlichen Ratenzahlungen.

DF Alte Promenade 28, Ecke grosse Steinstrasse.

Franz Lehmann, Herren-Kleidermacher
Beeſenerſtraße 27, 2 Tr. (Wolſſchlucht)empfiehlt ſich zur bevorft ehe nden Herbſtſaiſon

zur Anfertigung von Herren-Garderoben aller Art
bei reeller Bedienung.

Musterkartemn zur gefälligen Benutzung.

Geſchäfts-Eröffnung.
Allen Freunden und Genoſſen ſowie einer werten Nächbarſchaft zur gefälligen

Kenntnisnahme, daß ich am heutigen Tage das Geſchäft des

Herrn Ren?, Kleine Alrichſtraße 33
käuflich übernommen habe. Es wig mein Beſtreben ſein, die mich Beehrenden reell

und gut zu bedienen und erſuche ich in meinem neuen Berufe zweig um reiche Unter-

on Gustav Dautz.

9 Groß und ſchön nur berBrot! Alb. Mädicke, Bölbergaſſe l.

Morgen Mittwoch
Schlachtefeſt.

A schön feld. Beeſenerſtr. 2.
Mittwoch Sehlaehtefest.

Leſſingſtraße 32.
Dauerh. Böttcherwaren verkauft

R. Katseh, Albrechtſtraße 2.

Eier! Eiernur friſch, ſür jedes Stück garantiert,
Mandel 65 Pf

Knr dir Spezial-Eierhandlnng
5 Hallgaese S.

Großes kräftiges Schwarzbrot
I. Sorte 4 Pfd. 45kl. Ulrichſtr. 33, neben Reſtaurant
II. Sorte Pfd. 50

empfiehlt Otto Hämel, Harz 34.

Achtung

von H
Tagesordnung

der Statuten.

Reſtaurant

AchtungAuſeroidenl Witglieherenanaſan

der Maurerarbeitsleute und verw. Berufsgen.
alle und Umgegend

Mittwoch den 5. Oktober abends 8 Uhr J Sagle der Moritzburg
1. Abrechnung vom 3 Quartal.

4. Vereinsangelegenheiten.
Die Wichtigkeit der Tagesordnung macht es allen Mitgliedern und Nichtmit-

gliedern zur Pflicht, zah'reich zu erſcheinen.

Kunstgewerbe-
Halle a. S. Poststrasse 14.

Täglich geötfnet von morgens 9 bis abends 5 Uhr.
Fintrittspreis 50 P.NMittwochs, Sonnabenäs und Sonntags nachm. 30 Pf.

orißzwinger 2.
Da mich Genoſſe Hoſ meister in ſein Reſtaurant als Geſchäftsführer ein-

geſetzt hat, ſo bitte ich alle Freunde und Genoſſen um geneigéen

Herm.
NB. Gleichzeitig mache ich die Mitglieder der Zentral- Kranken und Sterbekaſſe

der Tiſchler 2c. darauf aufmerkſam, daß ſich meine Wohnung ebendaſelbſt befindet.

2. Reviſorenwahl. 3. Erläuterung
5. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Aussteilung

uſpruch

eyer.

Leipzigerſtraße 71

Wiener Filz-, Stoff-, Stroh-,

Beſtellungen nach Maß und Form
Feſte billigſte Preiſe.

Gegründdet 1863.

Friedrich Koch
En «etuiſl.

Leipzigerſtraße 71
empfiehlt das Neueſte in

Seiden- und Mechanikhüten,Mützen, Hanäsehunen, Seohlipsen, Schirmen, Hosenträgern

und Pelzsachen
aus den renommierteſten Fabriken des

Hüte mit Kontrollmarken.
Jn- und Auslandes in allen Preislagen.

ſowie Reparaturen in kürzeſter Zeit.
Bei Barzahlung 5 Rabatt.

Stadt-Cheater in Halle a. S.
Dienstag den 4. Oktober.

17. Vorſt. 15. Ab.Vorſt. Farbe blau
Der Freiſchütz.

Oper in 3 Akten von Karl Maria v. Weber

Mittwoch den 5. Oktober.
18. Vorſt. 16. Ab. Vorſt. Farbe gelb.
Anfang 7!, Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Echtes Gold wird klar im Jeuer

Ein Sprichwort von Emanuel Geibel.
Perſonen:

Prinz Lothar, Oberſt eines
Dragoner Regiments

Helene, Schauſpielerin
Anna, deren Schweſter Eliſab. Greve.
Ein Jäger des Prinzen Cäſ. Markgraf.

Die Handlung ſpielt in einer deutſchen
Reſidenz im Herbſt des Jahres 1871.

Der zerbrochene Krug.
Luſtſpiel in 1 Aufzug von Heinr. v. Klei

Perſonen:

Ferd. Rinald.
Adele Rinald

Walter, Gerichtsrat Heinrich Behr.
Adam, Dorfrichter Schmidt Häßler
Licht, Schreiber Edmund Doß.
Frau Marthe Rull EmilieFriedau
Eve, ihre Tochter J. Schneider.
Ruprecht, ein junger Bauer Ewald Bach.

I Brigitte de la Chapelle.
M de Fanny König.Srete, j Was (Roſa Einöder

Ein Diener des Gerichtsrats Cäſ. Markgraf.

Ein Büttel Gottfr. Greger.Die Handlung ſpielt in eigem nieder
ländiſchen Dorfe bei Utrecht. Zeit: 1770.

n Zivil.
Schwank in 1 Akt von Guſtav Kadelburg.

Perſonen:
Oberſt von Harten HanssSchreiner
Henny, ſeine Tochter J. Schneider.
Major von Ruthenſtein Heinrich Behr
Prem Leut.Edgar v. Waldow Ferd. Rinald.
Fritz, Burſche bei Harten A. Schumacher.

K. Nach jedem Stück Panſe.

Donnerstag den 6. Oktober
19. Vorſt. 17. Ab.Vorſt. Farbe weiß.

Kabale und Liebe.
Walhalla-Theater,

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die Geſchwiſter Palmer, BravourLuft-

gymnaſtiker. Mr. Saring, der elaſtiſche
Teufel. Miß Lalo, KunſtRadfahrerin.

Mr. Huberty, Bravour Gymnaſtiker
an den römiſchen Ringen. 3
Weſton, excentriſche Neger-Pantomimiſten.

Herr Koenighaus Batty mit ſeinen
beiden abgerichteten Bären. Fräulein
Elſa Waldeck, KoſtümSoubrette. Die
Geſchwiſter Sigmund und Anna Linné,

r GeſangsDuettiſten.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

e e 98eet edlenGoncordia Theate
Geiſtſtraße.

Heute Dienstag

und Charakter

rothers

ff. Speiſekartoffeln
zum Winterbedarf à Ztr. 220

O. Wagqner,

71 Leipzigerſtr. 71.
Empfehle

Weizenmehl mee 58 f.
Roggenmehl Z metze 50 Pf.

Außerdem empfehle ichſämtliche nene Hüſſeufrüchte

zu ſoliden Preiſen.
Beſtellungen auf Winterkartoffeln

nehme zu äußerſten Preiſen entgegen.
I. CIuses.

Spottbillige
Kleiderſchränke, Stück 4——6 Sophas
von 6 A. Neue Bettſtellen u.

TCTrhhorſtraße 36.

Zuckerkartoffeln,
hier genannt Neußädter,
wieder einige Ladungen ein,Haus 2.50, Magnum bonum à ztr. 2.25

D. Krusse, Steinweg, Pelikan.
z Familienwohnungen
Stube, Kammer und Kuche, Keller, Stal-
lung und Bodengelass, mit Garten und
Bad, fur 105 dis 160 Mark sofort oder
späüter zu vermieten. Auskunft zu
jeder Zeit
Sohmiedstrasse 2.

aller Art kauft man am billigſten
Leipzigerſtraße 95/96, Kathes Hof.
Eine freundl. Wohnung, Stube, Kammer

und Küche nebſt Waſſerl. zu verm. u. ſof.
zu bez. Preis 45 Thlr. Taubenſtr. 3, H. John

halber ſofort bis zum 1. April zu verm.
Näheres in der Expedition d. „Volksbl.“

Frdl. Wohnung für 40 Chlr.
ſofort keziehbar, zu vermieten.

Giebichenſtein, gr. Brunnenſtraße
Stube, Kammer, Küche und Zubehör für

36 Thlr., desgl. 34 Thlr. ſofort zu verm.
Trifiſtraße 6.

Frdl. Wohn.,
Schlafſtelle offen

Landwehrſtraße 15, III.
Anſtändige Schlafſtelle mit oder ohne

Koſt gr. Bauhausgaſſe 29, II r.
Anſt. Schlafſtelle Streiberſtr. 6, 1 linfs.

Reißbrett, Lebens und Winkel zu
kaufen geſucht Thomaſiusſtr. 37, part. l
30 Stück Patentbierflaſchen zu kaufen
geſucht Hochſtraße bei F. Barth.
Einen Lehrling ſucht K. Reifenſtein,

Schuhmachermeiſter, Brüderſtraße 6.

im Stricken und Ausbeſſern Taubenſtr. 3

unerwartet unſer kleiner lieber Gustav
an Krämpfen im Alter von ziemlich 2 Jahren.

Das Mädel ohne Geld. Maurer Guſtav Gräfe und Frau.
Du mußteſt frühe von uns gehen,
So leb denn wohl auf Wiederſehen

Vertag und für die Jnſerate verantwortlſch: Aug uſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsVuchdrugerei (F. G. m. b. H.), Halle.

Böllberger Mehlverkauf

treffen morgen
à Ztr. frei

bei Inspektor Mauss,

Möbel, nen und gebrancht,

Stube, Kammer, Küche fürWohnung, 50 Mark veränderunge

St., K, K. Ludwigſtr.

Eine unabhängige Frau ſucht veſhaft

Geſtern morgen 5 Uhr ſtarb plötzlich und
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